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LEXTIgELITEU wiedergegeben; das heißt, ıne Identifizıierung oder Verbesserung der Einträge wurde
hier nıcht vorgeNOMMECN. Narratıo und Petitio der Urkunde wurden Rücksicht auf ıhre Les-
arkeıt mi1it möglıchst wenıgen Abkürzungen edacht, das galt iınsbesondere für $inale Verbformen.
Üblicherweise werden die Regestenbände erschlossen durch Indices, enthaltend Vornamen, Zu-
I1, Kommissionsempfänger, Orte un:! geographische Bezeichnungen, Patroziını:en sSOWIl1e Or-
den und relig1öse Gemeinschaften. Mıt dem bereits 1996 erschıenenen Band un! dem 1998 CI -

schienen Band des Repertorium Poenitentiarıae Germanıcum liegen U  w} die Eınträge der
Pönıitentiarıe, sSOWeılt s1e deutsche Belange (ım weıtesten Sınne) berühren, für die eit VO 1431 bis
1471 in Regestenform VO:  a Geme1iLnsam mıt dem Repertoriıum Germanıcum wird hre Auswertung,
iınsbesondere uch durch die Regionalforschung, dringend empfohlen. Leider werden noch immer

deutschen Universıitäten Finzelstudien als Dissertation eingereicht, deren Verftasser miıt Gewıinn
die Repertorien hätten benutzen können. Michael Feldkamp

CHRISTINE MARIA (GRAFINGER: Die Ausleihe vatıkanıscher Handschriften und Druckwerke
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CHRISTINE MARIA (GRAFINGER: Die Ausleihe vatikanıscher Handschriften und Druckwerke. 18
Jahrhundert. Teıil Biblioteca Vatıcana (Studı test1, Bd 406) Cittä del Vatıcano 2002 XL, 375
S.; Abb

(CHRISTINE MARIA (GRAFINGER: Die Ausleihe vatikanıscher Handschriften und Druckwerke.
Jahrhundert. Teıl I1 Archivio degreto Vaticano (Studi testl, Bd. 407) 1tta del Vatıcano 2002
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Dıie moderne Bibliotheksgeschichtsforschung behandelt längst nıcht mehr L1UI die Geschichte der
Anschaffung einzelner Bestände, der Bibliotheksbauten oder ihrer Leıiter und Mitarbeiter. Sıe
nımmt vielmehr selt einıgen Jahren verstärkt die Benutzer VO  3 Leihbibliotheken 1n den Blick,
Bildungsschichten und deren Vorlieben ermitteln oder den Alphabetisierungsstand feststellen

können. (Ganz andere Herausforderungen stellen sıch der Forschung bei Bibliotheken mi1t rel-
chen Handschriftenbeständen, die 1Ur VO  - Fachgelehrten benutzt worden sind. Be1i solchen Bı-
bliotheksbenutzern steht die Frage nach dem konkreten Zweck der Benutzung und nach der Aus-

der benutzten Handschrıift, un! somıt deren Forschungsertrag, 1im Vordergrund.
Grafinger hat mıiıt der Dokumentierung der Ausleihe VO: Handschriftften und Druckwerken

(Inkunabeln) Aaus der Biıblioteca Apostolica Vatıcana (von 1563 bis und des Vatikanischen
Archiıvs (von 1597 bıs die wissenschaftliche Tätigkeit VO Gelehrten, Patres, kirchlichen
Würdenträgern und Körperschaften (Institutionen) 1n ganz Europa nachgewiesen. Der uneinheitli-
che Zeıtraum erg1bt sich, weıl für die Vatikanische Bibliothek bereıts 1994 der Band für den eıt-
L[ auUuUTIll bıs 1700 vorgelegt wurde und sıch erst danach der Faszıkel mıiıt den Benutzerantragen für das
Archiv fand, dass der hier als Teıl 11 veröffentlichte Band uch als Ergänzungsband Zu BC-
samten Werk über die Ausleihe Vatikanischer Handschriften betrachtet werden könnte. IDIT: An-
trage sind aufgrund Benutzungsordnungen VO  — den Antragstellern den Papst selbst,
den Kardinalstaatssekretär oder den Kardinalbibliothekar bzw Ersten Kustoden der Bibliothek
gerichtet. Sıe befinden sıch heute 1m Archiv der Bibliothek bzw. 1mM Archiv des Archivs des Vatı-
kans. Se1it ıhrer Organısatıon durch Papst S1xtus (1471—-1481) x1bt für die Biblioteca Vatıcana
strenge Benutzervorschriften, die deutlich machen, dass die Sammlungen der Handschriften und
Druckwerke ‚.War Eıgentum der Päpste 11, aber ennoch nahezu allen Zeıten Interessierten
ZUT Verfügung stehen sollten. Formal wurden Bittgesuche VO  -} Wissenschaftlern folgendermaßen
gehandhabt: Dıie Kardıinalbibliothekare bzw. Ersten Kustoden der Bıbliothek wurden nach (se-
nehmigung durch den Papst und Prüfung eines Antrags angewlesen, dem Antragsteller das BC-
wünschte uch (oder Handschrıft) ıne Quittung auszuhändigen. TSt nach Rückgabe eiınes
Werkes konnte eın weıteres ausgeliehen werden. Dıie Antrage, die Genehmigungsvermerke, die
Quittungen und/oder die Rückgabevermerke sınd VO:  - den Bıblıothekaren autbewahrt und spater
gebunden worden. Iiese Antrage sınd Gegenstand der hier anzuzeigenden Edition VO  a} Grafinger.
IDE weıte Teıle der Anträge darunter insbesondere die devoten Höflichkeitsfloskeln ungeeıignet
für eine Volltextedition SCWESCH sınd, entwickelte Grafinger ein übersichtliches Schema, 1n dem
die Anträge für dıe Edition 1in einer Mischform VO Regest und Edition autbereitet worden sind;
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adurch werden zugleich ormale Unterschiede der Anträge un! die iındıividuellen Anlıegen der
Bittsteller sofort deutlich. ach Nennung des Antragstellers (ANT), dem Adressaten der Supplik

folgt in der Regel der Inhalt des Ansuchens bezügliıch]), das Datum AM) und
ein Hınwelis auf die Unterschrift des Antragstellers (UNT) Hınweise auf die Bewilligung eines
Gesuchs und ine Rückgabebestätigung (RU) beenden die Teiledition der lateinischen oder
italienischen Textstücke, me1lst Briete, aber uch Registereintragungen oder päpstliche Anordnun-
SCH die Kustoden der Bıblıothek. Dıie kodikologischen Besonderheiten der edierten Archivftas-
zikel werden in der Einleitung vorgestellt. Ebenso wiırd die Praxıs der Handhabung der Ansuchen
anhand der Benutzerordnung dargestellt. Im Anmerkungsteıl, der ZU Verständnis der edierten
Bittgesuche beitragen soll, erscheinen bibliographische Nachweise der Antragsteller, ine Verifi-
zierung der gewünschten Handschritften oder Kopien und gof Hınweise auf den Verwendungs-
zweck. Verzeichnisse der Abkürzungen, der Kardinalbibliothekare und Kustoden der Bibliothek
in dem jeweıls untersuchten Zeıtraum, der verıitizierten Handschriftften SOWI1e ein chronologisches
Verzeichnis der Suppliken erschließen neben einem Namen- und Sachregister die Edition Schritft-
steller, Editoren VO:  3 Werkausgaben VO  3 Theologen und Chronisten des Mittelalters, Exegeten,
NUur auf einıge Gruppen hinzuweisen, haben Anträge die Päpste gestellt un! sıind miıt reicher
wıissenschaftlicher Ausbeute elohnt worden. Unter den Benutzern tfinden sich viele klangvolle
Namen. Der Kenner weıß, dass 1mM 18 Jahrhundert 1n Italıen die grofßen Werkausgaben VO:  3 Mura-
tor1 entstanden SIN  d, verschiedene iıtalıenische Länder mıiıt grofß angelegten Regionalgeschichten
aufwarteten un! die Tradition der Famıiliengeschichte un! Genealogien begründet wurde. SO fin-
den sich iıhre Herausgeber und Autoren den Benutzern der Handschriften des Vatiıkanıschen
Archivs und der Bibliothek. Gerade die intens1ive Nutzung des 1611 Papst Paul VO der
Bıbliothek geLreNNLEN Vatikanischen Archivs macht deutlich, dass dieses schon längst VOTLT seiner
geNaANNTLEN »ÖOffnung« Papst Leo X IIL Wissenschaftlern zugänglıch WAar. Ungeschmälert der
Verdienste Leos XIl erklärt sıch sOomıt einmal mehr, WAarunmnn eın eigentliches Datum der Archiv-
öffnung« vorsichtig mıiıt 880/81 angegeben wırd Grafinger legt hier eın 1n mühevoller Alleinarbeit
erstelltes Werk über die Ausleihe VO  - Handschritften und Druckwerken VOLE und hat dafür gESOTZL,dass für die gesamte Frühe Neuzeıt bıs zZu Vorabend der Französischen Revolution die Vatikani-
sche Bibliothek und das Archiv den besten ertorschten Bibliotheken Europas zaählt. Das
päpstliche Rom, das bislang als eines der bedeutendsten Reiseziele des europäischen Adels galt,
wırd dem Leser als ine internationale Gelehrtenstadt präsentiert. Michael Feldkamp

Gräflich VO  - Bodmansches Archiv. Urkundenregesten —  9 bearb VO:  3 ]JOACHIM HALBE-
(Inventare der nichtstaatlichen Archive 1ın Baden-Württemberg, Bd 30) Stuttgart:

Kohlhammer 2001 745 d Abb Geb 50,—

Die VO Bearbeiter nach mehrjähriger Arbeit vorgelegte Quellenpublikation 1st für die landesge-schichtliche Forschung VO:  - großer Bedeutung. Halbekann intormiert 1in der Einleitung über die
Familien- und Besitzgeschichte der ministerialischen, dann nıederadeligen und reichsritterschafrtli-
hen Herren, Freiherren un! schließlich Grafen VO:  3 Bodman (seıt deren Stammsıtz 1n dem
Ort Bodensee mıiıt der ohl altesten Königspfalz 1n Alemannien lıegt, der dazu hın NaMmMecNSC-bend für den See geworden 1St. Dıie Famiulie dürfte nach ıhrem Namen schon fruüh 1n
SCI Verbindung ZU Pfalzort gestanden haben, obwohl sı1e urkundlich gesichert dort TSLT VT
durch die Verpfändung König Rudolts den Reichsministerialen Johann VO  3 Bodman Besıtz 61 -
warb. Dıie Famiılie W arlr in der frühen Neuzeıt 1n verschiedene Linı:en geteıilt, ennoch hat Ss1e ber
se1ıt dem Miıttelalter biıs Zur Gegenwart den namengebenden Stammsıtz beibehalten können, W as
die srößte Besonderheit der ansonsten nach dem Mafstab der Reichsritterschaft eher als durch-
schnittlich bezeichnenden Famiıulie darstellt. Das Bodmansche Familienarchiv ISt eines der wert-
vollsten Privatarchive des Bodenseeraumes, nıcht zuletzt uch eshalb, weil] noch immer ıne
Einheit Sıtz der Famiulie in Bodman bildet. Obwohl VO den Archivalıen der 1im frühen
Jahrhundert erloschenen Linıe Bodman-Möggingen 1m Jahrhundert vielleicht als Ergebnis
VO deren wiırtschaftlichem Ruin 1n derselben eıit z die Hältfte verloren ZInNg, 1St der Bestand
mıt 265 noch immer beeindruckend. Dıie vorliegende Regestenpublikation 1sSt mi1t dem Archiv-
IN} AUGIAS erstellt worden. Sıe bietet ine Mischtorm VO  3 Voll- und Kurzregesten, die


